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NDB-Artikel
 
Moritz Adolph Herzog zu Sachsen-Zeitz-Neustadt, Bischof von Königgrätz,
dann von Leitmeritz, *1 12.1702 Neustadt/Orla (Thüringen), † 20.6.1759
(Sankt) Pöltenberg bei Znaim (Mähren), ⚰ (Sankt) Pöltenberg bei Znaim
(Mähren), Kirche d. Kreuzherrenpropstei.
 
Genealogie
V Hzg. →Friedrich Heinrich zu S.-Z.-N. (1668–1713), S d. Hzg. →Moritz zu S.-Z.
(1619–81), Administrator d. Hochstifts Naumburg¶ (1622), Begründer d. wettin.
Seitenlinie Sachsen-Zeitz (1657), u. d. Dorothea Maria zu Sachsen-Weimar
(1641–75);
 
M Anna Friederike Philippine (1665–1748), T d. Hzg. →Philipp Ludwig zu
Holstein-Sonderburg-Wiesenburg (1620–89) u. d. Anna Margarets v. Hessen-
Homburg (1629–86);
 
Ur-Gvv →Johann Georg I. (1585–1656), Kf. v. Sachsen (s. NDB X);
 
Ov Hzg. →Moritz Wilhelm zu S.-Z.-N. (1664–1718), Hzg. Christian August zu|S.-
Z. (1666–1725, seit 1689 kath.), 1706 Kardinal, 1707 EB v. Gran u. Fürstprimas
v. Ungarn, 1716 kaiserl. Prinzipalkommissar auf d. Immerwährenden Reichstag
zu Regensburg (s. ADB IV).
 
 
Leben
M. konvertierte nach dem Tode seines Vaters gegen den Widerstand seiner
Mutter am 30.3.1716 im Kloster der Pauliner-Eremiten von Marienthal
(Oberlausitz) zum Katholizismus. Entscheidend war dabei der Einfluß seines
Oheims und Taufpaten Christian August, der selbst 1689 in Paris konvertiert
war. Im Mai 1716 zu Wien gefirmt, wobei Kaiser Karl VI. die Patenstelle
einnahm, erhielt M. 1718 die niederen Weihen durch seinen Onkel in
Regensburg. 1719 wurde er Domherr und im folgenden Jahr Kanoniker bei
St. Gereon in Köln. Der Versuch, 1720/22 in Osnabrück Koadjutor des ev.
Fürstbischofs Ernst August II. von Braunschweig-Lüneburg zu werden, schlug
allerdings fehl. 1722 wurde er Domherr in Osnabrück und in Nachfolge von
→Clemens August v. Bayern Propst des Kollegiatstiftes Altötting (Oberbayern).
Damit wollte sich →Clemens August für die Unterstützung von M.s Onkel bei
seiner Bewerbung um das Erzstift Köln bedanken. Seit 1723 Subdiakon, folgte
M. im September 1725 seinem Onkel als Dekan des Kollegiatkapitels von St.
Gereon in Köln nach und wurde in Dresden, wo er seit seines Onkels Ableben
(23.8.1725) wohnte, zum Priester geweiht. Damals empfing er das Großkreuz
des Johanniterordens, war jedoch nie Großbailli und Reichsfürst zu Heitersheim.
Seit 1729 Domherr in Lüttich, wurde er am 8.2.1730 vom Papst zum Titular-
Erzbischof von Pharsalos ernannt und am 27.8.1730 in Prag durch Erzbischof



Franz Ferdinand v. Kuenburg konsekriert. Seit 1730 gehörte der unbedingte
Anhänger des Hauses Habsburg auch dem Kölner Domkapitel an. Im Oktober
1731 erfolgte die kaiserl. Nomination für das vakante Prager Suffraganbistum
Königgrätz, am 3.3.1732 die päpstl. Konfirmation hierfür, bereits am 1.10.1733
jedoch für den benachbarten Bischofsstuhl von Leitmeritz. Hier hielt sich M. nur
selten auf, vollendete aber den Dom St. Stephan (1664–81) und vermittelte
dem Domkapitel den Gebrauch der violetten Cappa und das Pontifikalienrecht
für den Dekan und den Senior des Domkapitels. Sein aufwendiger Lebensstil
brachte 1746 das Bistum zum Konkurs. M.s dadurch dezimierte Einkünfte
wurden 1748 durch ein von Kaiser Franz I. vermitteltes Kanonikat in Eichstätt
aufgebessert. Hier hielt M. 1750/51 erste Residenz und stiftete für das
Marienbild am Hochaltar des Domes eine vergoldete Strahlengloriole. Im
Mai 1752 unterfertigte er ein Notariatsinstrument über seine Resignation auf
Leitmeritz. Bei Ausbruch des Siebenjährigen Krieges zog er sich auf Wunsch
der Wiener Behörden nach Südmähren zurück und nahm in der Kreuzherren-
Propstei auf dem St. Pöltenberg bei Znaim Wohnung. Dort ereilte ihn der Tod.
Seine Schulden in Höhe von 14 000 fl. sowie die Begräbniskosten mußte der
kursächs. Hof begleichen, da des Bischofs Hinterlassenschaft hierfür nicht
ausreichte. Mit M. erlosch die Seitenlinie Sachsen-Zeitz.
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